
meigeblîM 
für die ErzdiSeese Freiburg. 

durch Gottes Erbarmung und des heiligen Apostolischen Stuhles Gnade Erzbischof 

von Freiburg, Metropolit der Oberrheinischen Kirchenprovinz re. re. 
dem 

Mtonrbigen GMnë mb allen Gläubigen ber (Srgbiöcefe ®rnß nnb (gegen bon (W bem 

Vater nnb unserm Herrn Jesu Christo. 

Geliebtesie! Der «Stellvertreter Jesu Christi, unser hl. Vater Pius IX. hat in einem unterm 7. October d. I. au alle 

Bischöfe der katholischen Welt gerichteten Rundschreiben') die schwer bedrängte Lage geschildert, in welcher sowohl Er selbst und 

der hl. apostolische Stuhl, als auch andere Theile der Kirche, besonders in Rußland und Polen, gegenwärtig sich befinden und hat 

barin *u öffentü4en ©(beten aufgeforberf. Dabei bemerk bcr große apoffoHsd;e Dulber, baß @r in aßen biefen ©efa^cn, 

Üciben unb Drangfakn ade ©eine Hoffnung ""b ßüu;^i^^eg Werfrauen auf ©ott unfern $eitanb fc%e, ber unser Reifer 

unb unsere Stärke ist in allen unsern Trübsalen und diejenigen, welche auf Ihn vertrauen, nicht zu Schanden werden läßt, 

sondern die Ränke der Gottlosen vereitelt. 

Unb fic^, bie Hoffnung unb bag Wertrauen beg bietgeprüften ©tatt^a[terg ©^ifti ist nid;t ;u Stauben geworben. Der 

§crr der Heerschaaren verlieh der kleinen, aber tapfern, heldenmüthigen und treu ergebenen päpstlichen Armee einen glänzenden 

®i(g über jene paaren unb mübeu ^orbeu, ke#e in bag GrbW $etri frebe^aft eingefallen mären, unb bie gc^ei^igte 

person beg Wapfteg "nb feine ©etreuen mit llubilb febcr Ärt, bie @tabt %om unb i^e ^eitig^ümer mit aßen ©reuc(n bcr 

Verwüstung bedroht hatten. 

Alle katholischen, ja alle für Wahrheit, Recht und Gerechtigkeit schlagenden Herzen waren in jenen Tagen mit banger 

Furcht erfüllt; die ganze Kirche betete inbrünstig für ihr von den größten Gefahren umringtes Oberhaupt, wie ja schon die 

©^r^f^çngemei^be für ben gefangenen Äpoftetfürften betrug unaMäffig gebetet.') %üie aber bamalg ©ott ben 

ersteig Papst aus der Hand des Hcrodcs und all' der Erwartung des Volkes der Juden wundervoll entrissen, so offenbarte Er 

auch jetzt Seine schützende und schirmende Macht und Liebe an dem 257sten Nachfolger des hl. Petrus. Bei der frohen Sieges- 

botschaft durchzückte heilige Freude unsere Herzen; sie ergoßen sich in die heißesten Dankesgcbete zu Gott, dem starken Helfer 

in der Noth. 

Wir dürfen jedoch, Gelicbteste, in unsern Bittgebeten für den hl. Vater und die schweren Anliegen der Kirche nicht nach- 

lassen. Noch nicht ist der vollständige Sieg und Triumph errungen. Wird nicht die Revolution, durch die schmähliche Nieder- 

lage nur um so erbitterter, auf's Neue ihr Haupt erheben? Wird jene kirchenräubcrische Regierung, welche schon vor Jahren dem 

hl. Vater die schönsten und fruchtbarsten Theile des Kirchenstaates aus die ungerechteste Weise entrissen, wohl ihrer Begierlich- 

keit schranken setzen, wird sie nicht vielmehr um jeden Preis Rom zu gewinnen suchen, um so das Maß der Ungerechtigkeit 

bod %u madjen? %Birb nid;t bie offene ©emaü mit ber Büge, Ärgüft unb lüde miber ben # Water fid, berbinben, um 

vollends Seiner, durch mehr als tausendjährigen Besitz geheiligten und durch die feierlichsten Verträge garantirtcn, weltlichen Herr- 

schaft zu berauben, deren Er doch so sehr zur freien und selbstständigen Ausübung Seines höchsten Hirtenamtcs und zur Erhal- 

tung ber obersten bebarf? — Slber a# anbermärtg Ijabeu # bie miber bie ^ #d;e erfiobeneu ©türme 

nod) nicht gelegt. Im Gegentheile, allenthalben ziehen sich unheildrohende Gewitterwolken zusammen, und aus der tiefsten Tiefe 

werden gewaltige Wogen gegen das Schifflein Petri aufgewühlt. 

Kro. 20. Freiburg, den 11. Dezember 1867. XI. Jahrgan 

I Der lateinische Text wurde bereits mitgetheilt in Rro. 18 des Anzeigeblattes. 2J Apostelg. 12, 4 ff. 
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Nicht allein in Italien, sondern auch anderwärts finden wir die vom hl. Bater in dem erwähnten Rundschreiben bezeichneten 
©paaren Don mdd)e auf ben %Bcgeu bet ©otüoßgfeit manbeln uub unter bet gaßne ©atanß streiten, 

auf beffen ©ßrne gef^rieben ßeßt „Büge," mel^e Gmpbrer ß4 ncnnenb unb ißr $aupt freoetub gegen ben ßimmel erßebenb, ©ott 
lästern, 9Meß, maß ßeißg ist, in ben ßotß gießen nnb beradßen, aße gbttßißen unb menf#4en SRedße mit Süßen treten, reißen, 
den Wölfen gleich ans Beute gehen, durch ihre entsetzlichen Aergernisse die Seelen verderben, ihren boshaften Vortheil durch jeg- 
liche Ungerechtigkeit suchen, fremdes Gut gewaltsam rauben, den Schwachen und Armen in Jammer stürzen, die Zahl armer 
mttmen unb SBaifen ocrmeßren, burd; ©efd)enfe beßoißen bie Uebettßäter freigeben, bem ©ereilten aber bie ©eredßigfeit Der« 
weigern, ihn berauben unb in der Verderbtheit ihres Herzens der schmählichen Befriedigung aller bösen Leidenschaften, selbst znm 
größten Schaden der bürgerlichen Gesellschaft, nachtrachtcn." 

Äßerbingß ^abcn biefe 30^^ not aßem eß auf Morn abgesehen. „Bon maßrßaß teußifißem ©eiste befeeß," mie bet 
hl. Vater weiter bemerkt, „wollen sie die Fahne der Lüge selbst neben dem Stuhl des hl. Petrus, dem Mittelpunkt der katholi- 
f^en %ßa#eit unb Gin#, aufpßan;en." — Beit ße an bie ©ött(i#it unb barum Ungerftôrbarîeit be* Gßrißentßumß unb 
feiner Institutionen nicßt glauben, geben ße ficß bem SBaßnc ßin, eß merbe, menu bie meßüd)e $errfcßaß beß Wßeß aufßbre, 

damit seine geistliche Obergewalt untergehen. Mit dem Untergang des Papstthumes, des Einheitspunktes der katholischen Kirche, 
mürbe bann natärticß biefe selbst in Krümmer faßen. Unb mit ber Zerstörung ber fatßo(if^^en ßircße mürbe baß poßtioe (fristen, 
tßum begraben merben, unb eß märe atßbann bie geit beß neuen $eibcntbumß, ber @en,fA)ergbtteTung beß #en#en unb ber 
Entfesselung der menschlichen Leidenschaften angebrochen. 

Verhehlen wir es uns, Geliebtcste, nicht, sondern gestehen wir es offen und sprechen wir es mit schmerzerfülltem Herzen aus: 
Es gibt in gegenwärtiger Zeit eine, nicht mehr blos im Finstern schleichende, Parthei, welche abgefallen von dem Glauben an 
Jesus Ehristus, den Eingeborenen Sohn des lebendigen Gottes und den Erlöser der Welt, einen wahren Vernichtungskrieg gegen 
das Christenthum führt. Diese Widerchristen sprechen nicht allein in ihrem eigenen Herzen: „Wir wollen nicht, daß Chri- 
stus Über uns König fei"'), sic bestreben sich auch, die ganze menschliche Gesellschaft, insbesondere das öffentliche Leben, die 
wichtigsten und einflußreichsten Einrichtungen, wie z. B. die Ehe, Familie, Schule u. s. w. loszureißen von der Wahrheit und 
Gnade des Erlösers, von Seinem Gesetze und Seiner Liebe, von Seiner Erlösung nnb Beseligung. Ja sie möchten, wenn 
es möglich wäre, in aller Menschen Herzen auslöschen die Liebe zu Jesus Christus, ber, beß ewigen Vaters wesensgleicher 
ewiger Sohn, ans Liebe zu uns armen Sündern Sich Selbst entäußerte, Sich verdemüthigte und gehorsam ward bis zum Tode 
am Kreuze, ch Deßhalb verbreiten sie sogar unter dem gläubigen Volk gottlose Bücher, in welchen Jesus, der Herr der Herr- 
lichkeit, Gott, hochgelobt in Ewigkeit?) zu einem bloscn Menschen erniedrigt wird, in welchen bem Heiligsten der Heiligen, 
der Heiligkeit selbst, menschliche Leidenschaften zugeschrieben werden. Und solche Lästerung und Gottlosigkeit nennen diese Wider- 
christen Aufklärung und Fortschritt in der Wissenschaft, und sie, die dem Menschen das Heiligste, Theuerste, Kostbarste, was ihm 
allein in allen Lagen und Verhältnissen, im Leben und Tode, Kraft, Muth und Trost gewährt, rauben wollen, heißen sich Volks- 
fteunbe, unb ße, bie f# unb (ßre mtmenfe# in bie #mäßü#e Rnedßf#t beß 3rrtßnmß unb ber ©ünbe ;u bringen ßd; 
bestreben, möchten als Frciheitshelden gepriesen werden. Läßt sich, Geliebteste, eine ärgere Täuschung denken? Streiten solche 
nicht unter der Fahne Satans, auf dessen Stirne „Lüge" geschrieben steht? 

Aber gerade unter dem erlogenen Panier der Wahrheit, Aufklärung, Menschenfreundlichkeit, Freiheit, nationalen Einigung 
u. s. w. erheben sie ihren Kamps gegen die hl. Kirche und insbesondere gegen ihr geheiligtes Oberhaupt, den römischen Papst. 
Dadurch tätlichen sie freilich manche unbefangenere Gemüther, die sich an diesem Kampfe betheiligen, ohne seines eigentlichen 
Zielpunktes sich bewußt zu sein, ja vielleicht sogar in dem guten Glauben, für große Interessen der Menschheit einzustehen. Allein 
die eigentlichen Führer der Bewegung, die in die Pläne der Geheimbnnde Eingeweihten, wissen, was sie wollen: Entchrist- 
lichung der Welt, Lostrennung der Welt vom positiven Christenthum, somit von der Offenbarung G ot- 
teß und folglich von Gott. 

Daher begreifen wir auch die in gewissen Kreisen herrschende feindselige Gesinnung gegen Alle, welche btc heiligen Jnteresten 
Gottes, des Erlösers und Seiner Kirche aus Erden vorzugsweise zn befördern die Pflicht oder den Eifer haben, also gegen den 
Papst, die Bischöfe, Priester, Ordenslcute und alle wahrhaft frommen, ihrer Kirche treu unb warm ergebenen Christen. In 
Seinen treuen Dienern und Jüngern wird Jesus, der Herr und Meister Selbst, verachtet, gehaßt, verfolgt, und wird so Sein 
Leiden in den Gliedern Seiner Kirche, welche ja Sein geheimnißvollcr Leib ist*), fortgesetzt bis zum Ende der Welt. Deshalb 
kann der Herr allen Feinden und Verfolgern Seiner Kirche und ihrer Diener dasselbe Wort zurufen, welches Er dem „Dräuen 
und Mord wider die Jünger athmenden" Saulus zugerufen: „Saul, Saul, warum verfolgst du mich ? ) ~ 

Freilich gilt, wie diesem, so auch jenen das weitere Wort des Erlösers: „Hart ist es Dir, wider den Stachel 
a uß;u fragen."") Gß iß gemiß ein ebenso tßöridpeß alß freoeH)aßeß Beginnen, menu arme ©terbt# unb feßma^e ©e« 
schöpfe einen Kampf wagen gegen den Gottmcnschen, welchem alle Gewalt gegeben ist, im Himmel und aus Erden?) wenn sic zer- 
stören wollen Seine Kirche, bei welcher Er, ber Allmächtige, zu bleiben versprochen bis ans Ende der Zeiten?) und die er auf 

>) Luk. 19, 15. 3) Phil. 2, 5 ff. '} Rom. 9, 5. 4) Sphes. 1, 22. 23 Col. 1, 18. 5) Apostelg. 9, 4. °J Ib. v. 5. 26, 14. } Matth. 28, 18. 
28, 20. 
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>) Mattb. 16, 18. 2) 8. Hilar, de 8s. Trin. IV. 7. 3) Joh. 16, 33. 4) Ephes. 6, 25. Off. 19, 7. 8. ) ^P*ß ^ ' ) ff ' 

') Jud. 14. 15. 8) Hebr. 10, 31. 9) 1 Cor. 16, 13. 
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W? »Wer sann Guch selben", frage ich mit bem hl. apoftelMrften Betruß, „wenn 3hr na* bem ®uten trautet? 

%c#n 3f,r aber etmaß (eibet um ber (Berechtigseit misten, $ei( Gu^! 3hre ©chredniffc fürchtet niAt 

unb beunruhigt Guch nicht: gattet nur ben Herrn Ghriftum heilig in Guern $eneu".') ^ 

SBcnu mir, siebe Bißthumßangehörige, baß ebse unb ehrmürbige Haupt beß s;s. Baterß mit einer fémensiéen Bornen, 

frone ummunben sc#, marum fossten mir eß besser haben, asß unser oberster ©eelenhirt? Raffet unß", bereinigt mit bem 

! ^ o#^(sige :inber ber ßirche, «mit Ssußbauer saufen ben miß borgesegten Bettsambf hinblictenb auf 3efuß, ben Urheber unb Bollenber beß ©saubenß, ber für bie 3hm borgelegte greub^ 

bao Areug erbusbete, bie Schmach nicht artete, aber seht gur (Renten beß %%roneß ©otteß fiüt. 3a 

g ebenst an Ihn, der solchen Widerspruch bon den Sündern gegen sich erduldet hat, damit Ihr nicht 

ermubet, unb @uern SDtuts) ni# flnfen fasset, %o^^ Gabt 3hr ni^^t biß auf'ß Blut miberftanben im 

Kampfe mieber bie ©iinbe".') ^wn ©laubenßfampf aber ftiirtet Guch buns) baß ®ebet. 

Ssm @#ffe Seincß IRunbfchreibenß orbnet ber ^ Wer für bie gange faktische Kirche öffentliche ®ebete an mit 

ben Worten: 

«BSir mossen, baß in euren Biöcefen in ben ersten fe# Sonaten, für bie überseeischen Sänber aber binnen 3ahreß, 

srift, ein dreitägiges öffentliches Gebet aus eine Euch gutdünkeude Weise angestellt werde. Damit aber die Gläubigen diesen Ge- 

beten mit befto größerem Gifer beimohnen unb gu ®ott flehen, berleihen Bir im ßerrn unb burch feine Barmbeniqfeit äffen 

Christgläubigen, welche an besagten drei Tagen diesen Gebeten andächtig beiwohnen, für die gegenwärtigen Bedürfnisse der Kirche 

nach Unserer Meinung zu Gott beten, und die heiligen Sakramente der Buße und des Altars würdig empfangen, einen bols, 

fommenen Äbsaß. @enen Gläubigen aber, mes# menigftenß mit reuigem $crgen an bem einen ober bem anbern ber ermähnten 

brei Lage die vorgeschriebenen Werke verrichten, verleihen Wir in der gewohnten Form der Kirche sieben Jahre und eben soviel 

Quadragenen Ablaß der auferlegten ober in irgend einer Weise verschuldeten Bußen unb Strafen. Ferner gestatten Wir daß 

alle biefe Äblöffe unb Nachlassungen auch b«t armen ©eelen ber Ghriftgläubigen, m#e in Siebe mit (Bott bereinigt auß biefem 

Leben geschieben sind, fürbittmeife zugewendet werden sönnen." 

Bamit biefer bäters# Bisse ©einer ßeifigfeit beß Bapfteß in Unserer Grgbiöcefe bossgogen merbe, berorbuen Bir 

wie folgt: ' 

1. Bie früher angeorbneten unb bißher geübten ©ebete für 'ben #. Batcr bauern fort. 

2. Das von 'sr. Heiligkeit dem Papste angeordnete dreitägige öffentliche Gebet wird in Unserer Grgbiöcefe entweder im 

Berfauf beß Bsonatß Becember b. 3. ober in ber ersten $äsfte beß SMonatß 3auuar s. 3. in affen Bfarr,, gilial, Guratie, 

unb Kloster-Kirchen abgehalten. 

Bir überlassen ben hö#ürbigen Pfarrern resp. Bfarrbermefem unb Guraten bie ÄußmaM ber brei — aufeinanber fof- 

genben — Tage. ' 1 

3. An jedem dieser drei Tage wird vor dem in der Monstranz ausgesetzten Allerheiligsten eine Betstunde gehalten deren 

nähere Ginrichtung, auch begügsich ber Tageßgeit, Bir gsei#ssß ben ho#. Seelsorgern anheimgeben. 

4. Ssm Sonntag jener Bo#, innerhalb mes# bie öffentliche Sfnbacht stafffinbet, merben bie ho#. Seelsorger in einer 

geeigneten Predigt die Gläubigen über die gegenwärtige Lage des hl. Vaters und über die Anliegen der Kirche belehren ihnen 

befonberß bie glichen Bemcggrünbe beß Bertrauenß unb beß Trofteß bei solchen Prüfungen, fomie aber auch bie entfprLnben 

Richten ber Kinber ber Kirche gu ©emüthe führen. Bei biefer Gelegenheit möge bie Theilnahme an bem in Unserer Grgbiöcefe 

schon längere ^eit blühenben ©t. Bsichaelßbercin auf'ß Neue empfohlen merben. 

5. Bamit eifrige (Bläubigc ber born hl- Boter bemilligten Slbläffe sich theilhaftig machen sönnen, merben bie ho# ©ee(, 

forger während bei drei Lage ihnen Gelegenheit zum Empfang der heiligen Sakramente der Buße und des Altars geben. 

6. Wir wünschen, daß in allen Pfarrkirchen an einem bon ben Pfarrern auszuwählenden (von den Rubriken erlaubten) 

Tage ein Seeleuamf für die so heldenmüthig und tapfer gefallenen Krieger des päpstlichen Heeres abgehalten werde. 

Bie (Bnabe unfereß $erm unb $ei(anbcß 3efu Gljnfti fei unb bleibe mit Gu^^ allen! 

(Bcgcnmärtiger Hirtenbrief ist am nä^^ftcn ©onntag ben Gläubigen bon ber langes gu bersünben. 

Sreihttrg, am geste ber unbesiegten Gmpfängniß ber 3ungfrau unb (Botteßmutter fNaria, 8. Becember 1867. 

f Hermann, 
Erzb ischof von Freiburg. 

'j t 3, 13. 14. =) 12, 1 ff. 

Verantwortliche Redaction: Erzb. Kanzlei. — Druck und Verlag von I. Dilger in Freiburg. 


